
10. Die Diskussion muß sich unbedingt im Rahmen des 
Themas bewegen. Der Vorsitzende hat dafür zu sorgen, 
daß die Diskussion nicht zu lange ausgedehnt wird, damit 
alle Anwesenden das Schlußwort des Referenten noch 
hören können. Eventuell ist von vornherein die Diskus­
sionszeit auf 10 Minuten zu beschränken. In diesem Falle 
ist dem von der Ortsleitung beauftragten Hauptdiskus­
sionsredner, der auf die besonderen Verhältnisse am Ort

’ einzugehen hat, verlängerte Redezeit zu gewähren.
11. Wenn auch die Mitgliederwerbung im Betrieb am 

erfolgreichsten und zweckmäßigsten ist, so muß doch auch 
in öffentlichen Versammlungen die Mitgliederwerbung 
organisiert werden, weil ein Teil der Arbeiter im Betrieb 
nicht erfaßt werden kann. Es genügt allerdings nicht, daß 
der Vorsitzende am Versammlungsschluß allgemein zum 
Beitritt auffordert, sondern es ist notwendig, daß die 
Funktionäre während der Versammlung, das heißt vor 
allem in der Pause nach dem Referat, Mitglieder werben.

12. Zweck der Versammlung ist nicht nur, die Anwe­
senden verstandesmäßig von der Richtigkeit der Aus­
führungen des Referenten zu überzeugen, sondern sie 
auch für Taten zu begeistern. Deshalb empfiehlt es sich, 
die Versammlung mit Massengesang zu eröffnen und zu 
beenden. Ebenso empfiehlt sich, soweit die Kräfte vor­

handen sind, die Mitwirkung proletarischer Sprechchöre. 
In kleineren Versammlungen wird auch die Rezitation 
eines revolutionären Gedichtes ausreichen. Da manche 
bei uns noch nicht wissen, daß man revolutionäre Lieder 
nicht im Sitzen singt, sei darauf besonders hingewiesen.

13. Um die Aufmerksamkeit der gesamten Bevölkerung 
zu erregen, empfiehlt es sich, je nach den besonderen Ver­
hältnissen am Ort vom Versammlungslokal geschlossen 
unter dem Gesang revolutionärer Lieder nach den Wohn­
bezirken zu marschieren.

14. Die Versammlung erfüllt nur dann ihren Zweck, 
wenn in den folgenden Tagen in den Betrieben die vom 
Referenten und den Diskussionsrednern aufgeworfenen 
Fragen weiter diskutiert werden, weil die Arbeiter viele 
Einwendungen haben, die sie als Diskussionsredner in 
den öffentlichen Versammlungen nicht Vorbringen. Es 
gilt, diese Arbeiter durch tägliche sachliche Diskussionen 
zu überzeugen.

Wenn die Ortsgruppen die geplanten Versammlungen 
entsprechend vorliegender Anregungen gründlich vor­
bereiten, dann wird diese Versammlungstätigkeit den 
kommunistischen Einfluß wesentlich erweitern und ver­
tiefen.

Aus der revolutionären Tradition unseres Volkes

für unseren heutigen Kampf schöpfen

Zur besten revolutionären Tradition 
des deutschen Volkes gehört der 
Kampf, den die klassenbewußten Ar­
beiter seit der Mitte des vergangenen 
Jahrhunderts gegen ihre Ausbeuter 
und Unterdrücker und für die Schaf­
fung einer revolutionären Kampf­
partei geführt haben. Diesen reichen 
Schatz an Heroismus und Kampf­
erfahrungen zu heben und ihn für 
ynseren heutigen Kampf zu nutzen, 
hat das Parteikabinett der Bezirks­
leitung in Dresden durch die Bildung 
eines A r b e i t s k r e i s e s d e r P a r -  
t e i v e t e r a n e n  begonnen.

Auf einen Zeitungsaufruf an alle 
alten Genossen in Dresden, an einer 
Sammlung der Kampferfahrungen 
und Erinnerungen aus ihrer lang­
jährigen Zugehörigkeit zur Arbeiter­
bewegung mitzuarbeiten, haben sich 
innerhalb kurzer Zeit weit über hun­
dert Genossen gemeldet. Die Art und 
Weise, wie die Genossen kamen, ver­
dient hervorgehoben zu werden. Die 
Partei hatte sie gerufen und sie 
kamen mit einer an Feierlichkeit 
grenzenden Würde, wie sie unsere 
jungen Menschen nur selten aus­
zeichnet.

Zur ersten Zusammenkunft der 
Parteiveteranen waren fast alle Ge­
nossen, die sich gemeldet hatten, er­
schienen. Die ersten kamen schon 
45 Minuten vor der angesetzten Zeit, 
die letzten nicht später als zehn Minu­
ten vor Beginn. Es wäre oberflächlich, 
dazu einfach zu sagen, die Rentner 
haben Zeit. Sie haben Zeit, aber 
außerdem noch etwas viel Wertvolle­
res: eine grenzenlose Treue und Er­
gebenheit zur Partei.

In der ersten Zusammenkunft der 
Parteiveteranen wurde in der Art 
von Seminaren versucht, die Ge­
nossen zu besonderen Abschnitten 
aus der Geschichte der Arbeiterbewe­
gung erzählen zu lassen. Die Aus­
wertung der stenografischen Proto­
kolle zeigte aber, daß mit dieser 
Methode keine exakten Ergebnisse 
zu erzielen sind. Vertrauend auf die 
große Bereitwilligkeit der Genossen, 
hat das Kabinett die Genossen ge­
beten, ihre Erinnerungen und Kampf­
erfahrungen nach und nach schrift­
lich niederzulegen. Dieser Aufforde­
rung ist ein Teil der Genossen bereits 
nachgekommen und ein Kollektiv aus 
der Lektorengruppe des Kabinetts 
hat mit der Auswertung der Nieder-

jjjfiriften begonnen. Der nächste 
Schritt besteht in der Organisierung 
von Veranstaltungen vor den Jungen 
Pionieren, der FDJ und der Volks­
polizei, wo einzelne unserer alten Ge­
nossen selbst berichten werden, wie 
sie in der Vergangenheit gekämpft 
haben. Gleichzeitig beginnt eine 
Artikelserie in der Presse. Eine 
Sammlung der besten Niederschriften 
wird in einem Buch erscheinen.

Zu einem besonderen Erlebnis für 
die Parteiveteranen wurde der ge­
meinsame Besuch des Filmes „Die 
Unbesiegbaren“. In der anschließen­
den Aussprache bestätigten die Ge­
nossen, noch ganz unter dem Eindruck 
des Gesehenen, die Echtheit der Dar­
stellung, und der Faden der Erinne­
rung wurde zu einem ganzen Netz 
denkwürdiger Ereignisse und Begeg­
nungen. Sie kamen immer wieder zu 
der Schlußfolgerung: „Das muß die 
Jugend sehen, aus diesem zähen und 
aufopferungsvollen Kampf muß die 
Jugend lernen.“ Das ist gleichzeitig 
auch der Hauptgedanke, den das Be­
zirksparteikabinett mit der Bildung 
des Arbeitskreises der Parteivete­
ranen verbindet: Unserer Jugend
immer wieder vor Augen zu halten, 
daß sie auf den Schultern der voran­
gegangenen Generation steht und nur 
aufbauend auf deren mühselige 
Kämpfe, lernend von ihnen, das neue 
Leben meistern kann.
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